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Sylvia Jacob
Konkretisierung der US-amerikanischen Fair-
Use-Doktrin durch die verkehrsbeteiligten 
Kreise 
Anders als das deutsche Urheberrechtsgesetz, in dem die Schrankenrege-
lungen als geschlossener Katalog kodifiziert sind, enthält das US-Urheber-
rechtsgesetz in Sektion 107 des US-Codes eine flexible Schrankenregelung
namens Fair Use. Diese erlaubt den Nutzern unter bestimmten Umständen,
urheberrechtlich geschützte Güter lizenzfrei zu nutzen.
Welche Umstände dies sind, ist jedoch nicht genau definiert. Das Gesetz
gibt  Richtern  und  Anwälten1 vier  relativ  unspezifische  Faktoren  an  die
Hand, um zu entscheiden, ob eine Nutzung gegebenenfalls fair war.
Die Vagheit der vier Faktoren hat in den USA zu einer weit verbreiteten
Unsicherheit in der Kunstszene geführt: Laut einer Umfrage der College
Art Association (CAA) bricht etwa ein Drittel aller möglichen Fair-Use-Pri-
vilegierten Arbeiten ab oder beginnt sie gar nicht erst, da sie nicht das Risi-
ko einer Fehleinschätzung der rechtlichen Lage eingehen wollen. Auch in
Europa wird die Rechtsunsicherheit,  die eine  Fair-Use-Schranke mit  sich
bringen würde, als Hauptgrund gegen ihre Einführung genannt. 
Dieser Unsicherheit wollte die CAA entgegenwirken und erstellte einen
Leitfaden, der die  Fair-Use-Doktrin aus der Perspektive der Urheber und
möglichen Nutzer präzisiert. Kontributoren und Adressaten des Leitfadens
sind Wissenschaftler, Lehrkräfte, Künstler, Museumskuratoren und Archi-
vare.
1 Aus Gründen der Lesbarkeit wird im Folgenden nur die männliche Form genutzt. Gemeint sind
jedoch stets alle Geschlechter gleichermaßen.
146 Sylvia Jacob
Auch in Deutschland gibt es Schranken für die betreffenden Akteure:
die Zitatschranke (§51 UrhG), das Recht der öffentlichen Zugänglichma-
chung für Unterricht und Forschung (§52 a UrhG), das Recht zur freien Be-
nutzung (§ 24 UrhG) und das Recht zur Wiedergabe von Werken an elek-
tronischen Leseplätzen in öffentlichen Bibliotheken, Museen und Archiven
(§ 52 b UrhG). Doch sind diese so eng gefasst, dass sie der technologischen
Entwicklung stets  hinterher  hinken.  So  wäre  das  Onlinestellen urheber-
rechtlich geschützter Materialien zu Informationszwecken auf einer Muse-
ums-Website nicht mehr durch den Wortlaut des § 52 b UrhG gedeckt.
Anders dagegen die Regelung des „Best Practice“-Leitfadens, die Muse-
en  erlaubt,  sich  auf  Fair  Use zu  berufen,  wenn  sie  urheberrechtlich  ge-
schützte Werke zur Förderung ihrer Kernaufgabe verwenden.
Somit erlaubt der generalklauselartige Charakter der  Fair-Use-Schranke
die Anpassung des Rechts an eine geänderte Wirklichkeit, ohne die jeweili-
gen Gesetze ändern zu müssen. Eine starre Regelungssystematik hingegen
führt dazu, dass auch sinnvolle Nutzungen verboten bleiben, denen keine
gewichtigen Interessen von Rechteinhabern entgegenstehen. Die Präzisie-
rung der abstrakten Fair-Use-Formel erfolgt praxisnah durch die verkehrs-
beteiligten Kreise. Auch in Deutschland und Europa wird die Einführung
eines offenen  Fair-Use-Prinzips oder zumindest von Öffnungsklauseln in
der  Schrankensystematik  des  Urheberrechts  diskutiert.  Dadurch  könnte
der urheberrechtlichen Interessenausgleich neu belebt und praxisnah aus-
differenziert werden. 
